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Klinker aus Grabstede  
mit eingeprägter
Abbildung für die
Finanzierung – davon 
müssen 1000 Exemplare 
verkauft werden.

JEVER/CH/AJ – Die jeversche 
Synagoge aus allen Perspekti-
ven, sogar von oben und von 
innen. Dieses Gotteshaus wie-
der erlebbar machen, und sei 
es nur in einer virtuellen   Re-
konstruktion, das würde  das 
Interesse der Jeveraner an 
einem Gebäude verstärken, 
das einmal zu den schönsten 
der Stadt zählte. Und es würde 
den nationalsozialistischen 
Brandstiftern von 1938 inso-
fern rückwirkend die Tour 
vermasseln, dass die  von ih-
nen in der Pogromnacht zer-
störte  Synagoge weiterhin 
zum historischen Erbe der  
Marienstadt gehört. Ausge-
dacht haben sich das die un-
ermüdlichen Mitglieder des 
Arbeitskreises Gröschler-
Haus, die heute im Nachfolge-
bau, einem ehemaligen Ge-
schäftshaus Große Wasser-
pfortstraße 19, wirken. Ihre 
Idee für die  Finanzierung: 
Stein für Stein. Volker Landig 
vom Arbeitskreis: „Erstmal  
müssen wir die 25 000 Euro 
für  die Rekonstruktion ha-
ben.“ Daher sei an eine Auf-
tragsvergabe noch gar nicht 
zu denken. Doch dazu später 
mehr.

Optischer Vorgeschmack

Vorbild für die virtuelle Re-
konstruktion ist laut Volker 
Landig ein bereits existieren-
des Rekonstruktionsprojekt 
aus Aschaffenburg, wo eben-
falls in der Pogromnacht von 
1938 die Synagoge vom natio-
nalsozialistischen Mob  zer-
stört wurde. Während der 
Neueröffnung des Gröschler-
Hauses nach dessen Sanie-
rung im April hatte Landig die 
virtuelle Rekonstruktion der 
1880 erbauten jeverschen Sy-
nagoge vorgestellt, der Archi-
tekt Dr. Klaus Zugermeier aus 
Oldenburg lieferte mit ent-
sprechenden Zeichnungen 
einen optischen Vorge-
schmack darauf.

Innenraum kaum bekannt

Klaus Zugermeier, der   be-
reits Vorkenntnisse im Syna-
gogenbau besitzt, hat im Ge-
spräch mit dem WOCHENBLATT 
über seine Ideen gesprochen, 
wie das historische Gebäude 
wieder erlebbar gemacht wer-
den kann, ohne die Synagoge 

noch in der ersten Hälfte des 
kommenden  Jahres fertig stel-
len könne.

Die Umsetzung der 3D-
Präsentation hängt letztlich  
jedoch am Geld, und  das soll 
über 1000 quadratische Klin-
kersteine zusammenkom-
men, die in  der Ziegelei Uhl-
horn im Bockhorner Ortsteil 
Grabstede mit Hilfe des Kera-
mikmeisters Acki Jürgens ge-
fertigt wurden. Der Arbeits-
kreis hat in einen Klinker-
stempel investiert, mit dem 
das Abbild der Synagoge vor 
dem Brennen (oder: Backen) 
in den Ton geprägt wird. He-
raus kommt ein analoger Bau-
stein für die virtuelle Rekonst-
ruktion der Synagoge.

Verkauf mit Quittung

Wer das Projekt des 
Arbeitskreises Gröschler-Haus 
unterstützen möchte, kann 
diese Steine in der Großen 
Wasserpfortstraße 19 erwer-
ben, sie sind nummeriert und 
werden mit einem  Zertifikat 
abgegeben. Für 25 Euro je 
Stein wechselt dann  ein apar-
tes Kunstobjekt den  Besitzer, 
das als Buchstütze ebenso 
taugt wie als Raumdeko in der 
Wohnung. Volker Landig: 
„Diese Verkaufsaktion ist lei-
der zu wenigen Jeveranern be-
kannt, aber etliche  der Steine 
sind bereits verkauft, und ei-
nige  Unterstützer     haben auch 
mehr als 25 Euro dafür gege-
ben.“ Der „Baustein“ kann 
auch beim Gröschler-Haus 
bestellt werden, es gibt außer-
dem eine Spendenquittung: 
T 04461 / 964426.   

JEVER – Graftenhaus, 
10–11.30 Uhr: Handarbeits-
treff mit Kinderbetreuung;  
15–17 Uhr: Café Zeitlos. Je-
versche Tafel, Bahnhofstra-
ße 21,  13–14.30 Uhr: Ausga-
be von Lebensmitteln. The-
rapiezentrum Horn, 
Schlosserstraße 1, 9 Uhr: 
Wassergymnastik, Kneipp-
Verein. Lokschuppen, 
15–16 Uhr: Sologesang in 
der Gruppe (10–13 J.); 20–22 
Uhr: Chor-A-Cappella. 
DRK, Sophienstraße 30, 
10–12 Uhr und 14–16 Uhr: 
DRK-Kleiderkarussell. Ju-
gendrotkreuz, Schützen-
hofstraße 42, 18.30–20 Uhr: 
Gruppenstunde der Alters-
klasse ab 16 Jahre.   Stadtbü-
cherei, 14.30–18 Uhr. 
Gröschlerhaus, Große Was-
serpfortstraße 19,  16–18.30 
Uhr.
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TERMINE

Neue Tour für Radler
JEVER/JW – Die Wind- und 
Wetterradler planen ihre 
nächste Tagestour für Mitt-
woch,  18. Juli, nach Oben-
strohe.  Die Streckenlänge 
beträgt  75 Kilometer. Tref-
fen ist um 8.15 Uhr vor dem 
Schloss zu Jever. Anmel-
dung bei Wilhelm Heinen 
T  04461 / 4410 erbeten.

HIV-Schnelltest
FRIESLAND/JW – Die  Aids-
Hilfe Friesland-Wilhelms-
haven-Wittmund bietet in 
Kooperation mit den Ge-
sundheitsämtern Wilhelms-
haven und Friesland heute 
von 12 bis 14 Uhr einen 
HIV-Schnelltest im Dienst-
leistungszentrum Varel, 
Karl-Nieraad-Straße 1 an. 
Die Beratungsstelle der 
Aids-Hilfe  ist unter   04421 /
 19411 zu erreichen. 
 P @  www.wilhelms-
haven.aids.de

Gesundheit im Betrieb 
FRIESLAND/JW – Die DAK-
Gesundheit und die Kom-
munikationsberatung MCC 
schreiben für Firmen in 
Friesland, Ostfriesland und 
Wittmund den Deutschen 
BGM-Förderpreis aus. 
Schwerpunkt ist die Frage, 
wie Unternehmen in der 
„Arbeitswelt 4.0“ die psychi-
sche Gesundheit ihrer Be-
schäftigten fördern. Die Ge-
winner erhalten Sachleis-
tungen im Gesamtwert von 
60 000 Euro, die sie bei 
ihren Vorhaben unterstüt-
zen. Einsendeschluss ist der 
31. August. 
 P @  www.bgm-foerderpreis.de/
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KURZ NOTIERT

JUGENDLICHE BEFASSEN SICH MIT  ZAUBEREI UND MAGIE 

Nach sechs Jahren Matsch und Regen 
hatten die Teilnehmer des  „Camp for 
Kids“ der Evangelischen Jugend im Kir-
chenkreis Friesland-Wilhelmshaven am 
Otternmeer in Wiesmoor endlich ein-
mal gutes Wetter auf ihrer Zeltfreizeit. 

Im Vordergrund stand in diesem Jahr 
das Thema „Zauberei und Magie“. Die 
Betreuer brachten den Kindern und Ju-
gendliche das Thema kreativ und kri-
tisch  näher. Denn  Magie und Zauberei 
seien auch in der Bibel zu finden, teilt 

Diakon Fredo Eilts mit. Neben Magie 
gab es auch sportliche Aktivitäten wie 
Schwimmen, Werken und Spielen. An-
dachten und Gottesdienste gehörten 
ebenso dazu, wie eine abenteuerliche 
Schatzsuche.   BILD: FREDO EILTS

Die Synagoge entsteht Stein für Stein
GESCHICHTE  Zerstörtes jüdisches Gotteshaus soll in 3D-Rekonstruktion virtuell erlebbar werden 

selbst aufzubauen. Dafür setzt 
er ganz auf die 3D-Technik. 
„Ich habe mir überlegt, den 
Innenraum zu rekonstruieren, 
durch den die Besucher mit 
einer 3D-Brille gehen kön-
nen“, sagte der Experte, der 
auch bei der Neueröffnung 
des Gröschler-Hauses anwe-
send war. 

Anfang dieses Jahres hat 
der Architekt bereits Vorent-
würfe der Außenansicht gefer-
tigt. Die Rekonstruktion des 
Innenraums gestalte sich da-
gegen schwieriger, weil es kei-
ne Bilder davon gebe, wie es 
im Gebäude ausgesehen ha-
be. Die Bilder, die es gebe, 
zeigten den Innenraum nur in 

zerstörtem Zustand nach dem 
Pogrom. Doch Dr. Zugermeier 
setzt auf seine Erfahrung, die 
er unter anderem durch einen 
Neubau  einer Synagoge in 
Braunschweig gewinnen 
konnte. Der Architekt geht da-
von aus, dass er die Entwürfe 
der Innenraumrekonstruktion 
in seinem Entwurfvorschlag 

Volker Landig vom Arbeitskreis vorm Fenster des Gröschler-Hauses, das eine zeitgenössi-
sche Zeichnung des jüdischen Gotteshauses zeigt. In den Händen hält er zwei der 1000 
„Bausteine“ aus gebranntem Klinkerton.  BILD: CHRISTOPH  HINZ

Wirkte in der Wasserpfortstraße   groß, war aber ein relativ 
kleiner Bau: die  Synagoge in der 3D-Skizze. BILD: KLAUS ZUGERMEIER 

Blick auf die  Synagoge von 
oben. BILD: KLAUS ZUGERMEIER

Herkunft von
Schmuck unbekannt 
KRIMINALITÄT  Polizei sucht Zeugen

JEVER/OTS – Die Polizei in Je-
ver sucht Zeugen, die Auf-
schluss über die Herkunft 
mehrer Schmuckstücke geben 
können, die am 4. Juli in einer 
Tüte auf der Wache abgege-
ben worden sind. 

Der Schmuck, der in einer 
großen Tüte auf vier kleinere 
Tüten verteilt war, wurde 
beim Geocaching, einer GPS-
Schnitzeljagd, von einem 
Spieler   unter einem Güterwa-
gon im Moorweg entdeckt.

Bislang konnte der 
Schmuck, unter dem sich zum 
Teil sehr auffällige Ohrringe 
befinden,  nicht zugeordnet 
werden. Die Polizei geht aus 
dem Grund bislang davon 
aus, dass der Schmuck aus 

Straftaten stammen könnte 
und bittet Zeugen oder Eigen-
tümer, sich unter T  04461 /
 92 110 zu melden.

JEVERS SYNAGOGE

Große Wasserpfortstraße 
19:  Dort stand bis 1938 
die Synagoge Jevers, sie 
wurde am Abend des 9. 
November 1938 vom Na-
zi-Mob der Marienstadt  
angezündet und zerstört. 
Heute steht dort ein in 
den 1950er-Jahren erbau-
tes Geschäftshaus, das 
„Gröschler-Haus“.

Das Gröschler-Haus ist 
benannt nach den Brü-
dern Hermann und Julius 
Gröschler, den letzten Vor-
stehern der jeverschen 
Synagogengemeinde, die 
im KZ ermordet wurden. 
Das Schaufenster ziert 
eine große Zeichnung der 
einstigen Synagoge.

Die Polizei sucht Zeugen, die 
Angaben zu dem Schmuck 
machen können. BILD: POLIZEI


